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PRAXIS 

DRUCKEN 

DRUCKEN _________ _ 

Zahlreiche Gegenstände unserer Umwelt sind 
in Bild und Schrift gedruckt: Zeitungen, 
Bücher, Plakate, Comics, Postkarten, Pikto­
gramme usw.; Kleidung, Vorhänge, Tapeten 
u. Ä. sind bedruckt. Kindern und Jugendli­
chen sind nicht nur diese in verschiedenen 
Drucktechniken gestalteten Alltagsprodukte
vertraut, sie kennen auch die Reproduktions­
verfahren des Kopierers und nutzen die Mög­
lichkeiten des Computerausdrucks. Die Re­
produzierbarkeit von Gestaltetem wird als 
selbstverständlich wahrgenommen. Vor die­
sem Hintergrund scheint die Forderung, dass 
Schülerinnen und Schüler Druckgrafik als 
Medium der Vervielfältigung kennen lernen 
sollen, überholt. Zwar ist die Druckgrafik kein 
Reproduktionsmittel mehr wie etwa noch im 
19. Jh., gleichwohl ist es sinnvoll, die Mög­
lichkeit der Reproduktion eines Bildes unter­
richtlich zu nutzen: etwa zum Herstellen von
Plakaten, Glückwunschkarten und Spiel- oder
Einladungskarten, zur Illustration von
Büchern, die in der Schule entwickelt wurden
usw. Die Anmutungsqualität eines Original­
drucks, auf dem der Farbauftrag deu�ich sich­
bar wird oder die Materialität des Druckstocks 
noch erkennbar ist, lässt sich nicht durch ei­
ne Kopie ersetzen. 

Grundsätzlich lassen sich vier verschiede­
ne Drucktechniken unterscheiden: der Hoch­
druck (Farbe liegt auf den erhabenen Flächen 
wie z. B. bei Holz- und Linolschnitt, Materi­
aldruck, Weißlinienschnitt, Monotypie), der 
Tiefdruck (Farbe sitzt in den Vertiefungen des 
Druckstocks wie z. B. bei Kupferstich, Kalt­
nadel- und Ätzradierung}, der Flachdruck 
{Farbe haftet auf präparierten Flächen, z. B. 
Lithografie) und der Siebdruck (Farbe wird 
durch ein Sieb gedrückt, das nur an be­
stimmten Stellen durchlässig ist). Druckgrafi­
sche Verfahren haben prinzipiell gemein­
sam, dass ein Druckstock mit druckbaren und 
nichtdruckbaren Bereichen vorhanden sein 
muss, sowie Farbe, die auf einen Bildträger 
gedruckt wird. Damit verbunden ist das Prob­
lem der Seitenverkehrung: Das auf dem 
Druckstock Gestaltete erscheint seitenverkehrt 
auf dem Bildträger. 

In ihrer Ausdrucksqualität unterscheiden 
sich druckgrafische Verfahren vor allem durch 
die verschiedene Bearbeitung und Materia­
lität des Druckstocks erheblich. Jede einzelne 
Technik bietet Wirkungsspezifika, die durch 
technische Raffinessen betont werden können 

und die den Inhalt einer Hervorbringung mit­
bestimmen. Darüber hinaus sind vielerlei 
Mischtechniken möglich, die wiederum einen 
besonderen Ausdruckscharakter begründen. 
Beispielsweise wurden im Surrealismus eini­
ge aleatorische Verfahren (Zufallstechniken) 
wie die Decalcomanie entwickelt, die als 
Druckverfahren häufig mit der anschließen­
den Weiterbearbeitung der Bilder einhergeht, 
oder die Monotypie als einmaliges Ab­
drucken eines Farbauftrags. Materiale Reize 
ergeben sich ähnlich wie bei der Frottage bei 
solchen Drucken, denen verschiedene Mate­
rialien mit ausgeprägten Strukturen als Druck­
stock zugrunde liegen. Die Künstlergruppe 
«Brücke» hob zu Beginn des 20. Jh.s die Be­
deutung des Holzschnitts als autonomes Mit­
tel künstlerischer Gestaltung hervor, indem 
die spezifische W irkung des Materialwider­
stands in der Bearbeitung und die Holzma­
serung in die Gestaltungsabsicht einbezogen 
wurden. 

Druckgrafische Verfahren zwingen zur 
Entschiedenheit in der Linien- und Flächen­
setzung: Es gibt so gut wie keine Möglichkeit 
zur Korrektur, denn eine einmal weggenom­
mene Fläche etwa beim Holzschnitt lässt sich 
nicht wieder einfügen, eine Linie mit der Kalt­
nadel kaum revidieren. Mehr als in anderen 
Formen ästhetischer Praxis rückt der bildne­
rische Prozess in das Bewusstsein, denn zum 
einen muss eine präzise Vorstellung des Dar­
gestellten entwickelt werden, um die Seiten­
verkehrung zu bedenken, zum anderen sind 
Korrekturen problematisch. Jeder Druck be­
deutet eine Uberraschung: das Ergebnis ist 
ein Zwischenschritt im Gestaltungsprozess, 
der bewusst reflektiert werden muss. Das Ge­
druckte ist veränderbar und verpflichtet zum 
Nachdenken über die weitere Vorgehens­
weise. 

Constanze Kirchner 
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